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Falsch geliebt


Richtig fantasiert


Ich lxxxe dxcx




immer


Immer nie, ja


Wir reden nicht


Dein Mensch meint es zu gut mit mir


Mein allerliebstes Tier Will nur dein Erzengel sein


Kein


Hier oder Da


Vom Entstehen bis zur Blüte und dem


Vergehen


Ist es nie weit


Im Anfang und im Ende


Sehen wir uns wieder


Für immer


Braucht noch keine Zeit




tod unterliegt der heiterkeit


Der Heilige führte ihn wieder zum


Spiegel. Der Meinte es nicht gut mit


ihm. Der Mensch sah den Verfall. Er


dachte, er sei stärker. Doch er war


schwach. Wellen unterfluten den


Verstand. Stürme fegen die Vorstellung


zivilisierter Überlegenheit ins Nichts.


Die Stille eines täglich länger


schlafenden Tages reißt Arroganz wie


ein wildes Tier.


Wir: Schlechte Ideen, die meisterhaft


fantasiert wurden.


Er wacht wieder vor dem Glas.


Noch keine Besserung, obgleich


Minuten seit dem letzten Blick


verstrichen'.


Der Heilige lacht.


„Geh näher heran. Nur Mut.“


Er tut, wie ihm geheißen und ein


Fauchendes Reptil attackiert die Fläche.


Zuckungen.


Der Heilige lacht.


Ein Mensch betrachtet ungläubig die


Wunde unterhalb des rechten Auges.


Das belanglose Intermezzo kostet Zeit


und Energie.


Er weiß nun, er verliert.


Der Heilige jubiliert.


Er spuckt verächtlich aus im Angesicht


der Leichtsinnigkeit.


Tod unterliegt der Heiterkeit.




hier


Immer noch


Auf der Suche


Nach Himmelsrichtungen
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